
Zeitschrift: Plan : Zeitschrift für Planen, Energie, Kommunalwesen und
Umwelttechnik = revue suisse d'urbanisme

Herausgeber: Schweizerische Vereinigung für Landesplanung

Band: 32 (1975)

Heft: 7-8

Artikel: Ohne Zukunftsschau geht es nicht!

Autor: Stüdeli, Rudolf

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-782388

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-782388
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Planen

Ohne
Zukunftsschau geht es nicht

Von Dr. Rudolf Stüdeli, Direktor der VLP

Die Schweiz werde dereinst 10
Millionen Einwohner zählen, wurde seit
etwa zehn Jahren immer wieder
verkündet. Es gibt Prognostiker, die

sogar annehmen, bereits im Jahr
2000 werde die Schweiz mit einer so
grossen Bevölkerungszahl zu rechnen

haben. Seit einiger Zeit liess
sich erkennen, dass diese Annahmen

mit grösster Wahrscheinlichkeit

unrichtig sind. So kommt es
denn, dass sich niemand um die
Vaterschaft dieser Prognosen reisst.
Haben sich denn die Prognostiker
zu weit vorgewagt?
Zum voraus muss festgestellt werden,

dass sich in einer Zeit
ausserordentlich stürmischer
Bevölkerungsentwicklung sich jene, die die
Aufgabe hatten, die weitere Besiedlung

zu planen, über den weiteren
Bevölkerungszuwachs Gedanken
machen mussten. Es waren Planer,
die als erste vor mehr als zehn Jahren

schätzten, wenn die Bevölkerung

im gleichen Masse wie während

der letzten Jahre zunehme,
müsse sich die Schweiz dereinst auf
eine Bevölkerung von 10 Millionen
gefasst machen. Die Zahl von 10

Millionen werde voraussichtlich
zwischen 2030 und 2050 erreicht.
Die Prognosen waren mit sorgfältigen'

Vorbehalten verbunden. Es
wurde darauf hingewiesen, dass das
Anwachsen der Bevölkerung einer¬

seits von der Geburten- und Todesrate

und anderseits von der
politischen Haltung zur Einwanderung
von Ausländern abhängt. Weiter
wurde festgehalten, dass aus einer
solchen Bevölkerungsprognose
keine Schlüsse für das Wachstum
der einzelnen Ortschaften gezogen
werden dürfen; es müsse mit einem
relativ starken Bevölkerungsdruck
auf die städtischen Agglomerationen

gerechnet werden - eine
Prognose, die sich übrigens im vollen
Masse verwirklicht hat. Zudem
wurde schon damals erkannt, dass
eine so grosse Bevölkerungszahl für
die Schweiz nicht wünschbar ist.
Unter den Randbedingungen, die
damals galten, war und ist die
damalige Bevölkerungsprognose
richtig. Wesentliche Randbedingungen

haben inzwischen geändert.
Wohl weitgehend als Folge der Pille
ist die Geburtenzahl stark gesunken.

Zudem wird die Zahl der
Ausländer in der Schweiz stabilisiert
und später vermindert. Währenddem

sich die Randbedingungen
veränderten, verabsolutierte sich die
ursprünglich richtige Schätzung
und wurde beinahe überall bekannt.
Deswegen eine Jagd auf Schwarze
Peter zu machen, halten wir als
unwürdig und falsch. Auf jeden Fall
können jene, die zu grosse
Schulhäuser gebaut, die zu grosse Bauzo¬

nen ausgeschieden und in manchen
andern Belangen das Mass nicht
erkannt haben, die Schuld nicht auf
die Planer und andere Prognostiker
abwälzen. Immer und immer wieder
haben die Planer die Gemeinden vor
übermässigen Zukunftserwartungen
gewarnt, weil sie wussten, dass Be-
völkerungs- und Arbeitsplatzprognosen

für kleine Räume ausserordentlich

riskant sind, und dass sich
die weitere Besiedlung zu einem
guten Teil nicht nach rationalen
Kriterien vollzieht. Die Warnung der
Planer hat nicht allzuviel genützt.
Vielleicht müssen wir alle erkennen,
dass langfristige Prognosen auch
für grössere Räume kaum
erfolgversprechend sind, und dass solche
Prognosen unzulässigerweise
verallgemeinert werden.
Bauliche Investitionen in und über
dem Boden haben aber eine
Lebensdauer von mehreren
Jahrzehnten, wenn nicht teilweise von
Jahrhunderten. Annahmen über die
künftige Zahl der Einwohner und
der Arbeitsplätze sind daher uner-
lässlich. Wenn Annahmen zu
möglichst flexiblen Lösungen führen,
dienen sie der öffentlichen Hand auf
jeden Fall weit besser, als wenn
ohne Zukunftsschau immer nur das
Bedürfnis von heute befriedigt wird.
Auch wirtschaftlich lohnen sich
gute Planungen. pl
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